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Ar. 1 

LüiMmvr», Dr »Ische und 
Magyaren. 

Der „Wr. D. K." wird geschrieben: 

Hauptsächlich unter dem Einfluß der ncv-
slawistischen Propaganda hatte die südslawische staats-
rechtlich« Bewegung schon vor der Annexion Bosniens 
eine stark deutschfeindliche Färbung. Die slowenischen 
Deutschenhetzen in Krain und die sremdenseindlichen 
Kundgebungen der kroatisch - serbischen Koalition in 
Bosnien gehören aus dasselbe Brett und sind:» ihre 
Ergänzung in der deutschseindlichen Sprache der 
Agramer Blätter. — I n deutschen Kreisen hat man 
sich wiederholt mit der Möglichkeit einer Koalition 
mit den Eüdslawen beschäftigt nnd war dabei auch 
dem trialrtischen Gedanken näher getreten, der die 
Pereinigmg Kroatiens, Dalmatiens. und Bosniens 
zu einer drtten Ländergruppe innerhalb der Monarchie 
in AuSsiht nahm. Fordert doch schon daS 
Schöneriassche Linzer Programm die Abtrennung 
Dalmatien von Oesterreich. Die Dispositionen sind 
seitdem vn den Südslawen selbst zerstört worden. 
— Die Fumaner Resolution, in der die serbisch-
kroatische Kalition in Kroatien sich mit dem Kossuthis-
mus gegen Wien verbündet hatte, hat bei Hose den 
Trialismus unmöglich gemacht, zudem auch in dem 
halben I a h : vor der Okkupation sich manches er-
eignete, wasdie Bildung eines eigenen südslawischen 
Staats als icht im Interesse der Äe'amtmonarchie 
gelegen erschinen ließ. Die Deutschen aber wurden 
hauptsächlichdurch die Aeußerungen slawischer Poli-
tiker abgesch'ckt, die die Bereinigung sämtlicher süd-
slawischer Ldder, also auch Jstriens, Görz, KrainS 
und der sü'ichen Teile von Kroatien und Steier-
mark als ih Programm — verkündeten, das sich, 
wenn auch et nach einem blutigen Kriege, erfüllen 
werde. — !n den südslawischen Kreisen empfindet 
man diesen Ammungsumschwung stark, allein statt 

(Nachdruck verboten.) 

Z)ie Artoöung der Gnttoöten. 
Novettte von Hans Joses Poppe. 

„Liebste tau Medizinalrat, etwas ganz Neues 
und auS ersterHand." Mi t diesen Worten stürmte 
die Frau Dircor auf ihre Freundin zu. 

Die läche: nur überlegen und meinte: 
«Weiß eSschon! Sie meinen die Sache mit 

NechtSanwalt troneS und Bürgermeisters Lotte"? 
„Also S i wissen es auch schon?" 
Die ander nickte. „Seit zwei Stunden". 
„Nun nniwaS sagen Sie dazu?" 
Die ander zuckte die Achseln. „Was soll man 

dazu sagen? D Welt hat sich gewaltig verändert. 
Zu unsrer Zcitvar verlobt so gut wie verheiratet." 

Die Medinalrätin nickte. „Da haben Sie 
sehr recht. Ab jetzt? Ach du liebe Zeit! Aber 
wissen Sie, weSilb die Verlobung zurückgegangen 
ist?" 

„Keine. Ahing; man munkelt allerlei. Heute 
abend bei unsere Whistpartie werde ichs hoffentlich 
erfahren." 

„Ach, das st nett, da erzählen Sie mirs 
morgen ganz geiu." 

„Gewiß, ge, wenn Sie'S interessiert." 
„Aber natüich! Sehr sogar." 
„Also danu ns Wiedersehen." 
„Auf Wiede?hen, liebe Frau Direktor." 
Die Sache nt der zurückgegangenen Verlo-

bung des Rechtsavalt Grones stimmte. Die Ver-
wunderung über ieses Ereignis war begreiflich, 
denn es hatte selte so ein Paar gegeben, das sich 
so gern gehabt un so gut zusammen gepaßt hatte, 
wie Grones und Lte Lux, — nach der Meinung 
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einzubekennen, daß die Tendenzen der heutigen süd-
slawischdualistischen Bewegung mit den Interessen der 
Monarchie und denen der Deutschen absolut nnver-
einbar sind, sucht man die Deutschen über diese Tat» 
sache zu täuschen. Interessant in dieser Beziehung 
ist ein in einem Agramer Blatte veröffentlichter Ar-
tikel des dalmatinischen Abgeordneten Tresitsch-Pavi-
tschitsch, weil er zeigt, datz sich der Gedankengang 
der südslawischen staatsrechtlichen Bewegung auf 
einer Katastrophentheorie aufbaut. Der genannte 
Abgeordnete schreibt: 

„Die Möglichkeit der Lösung der trialistischen 
Idee hängt vor allem von der Entwicklung der 
Dinge in Ungarn, von dessen Verhältnis zu Oester-
reich ab und umgekehrt. So lange die beiden Reichs-
Hälften in den grundlegenden Fragen der Politik 
einig sind, so lange kann an die Verwirklichung der 
trialistischen Idee nicht gedacht werden. Ungarn und 
Oesterreich, d. h. die Mageren und die Deutschen, 
betrachten sich als die beati jiossidentes, die, so 
lange es geht, hüben und drüben die nicht ihrem 
Volke angehörenden Massen beherrschen wollen. Darum 
liegt es im Interesse, daß die Politik der Magyaren 
Oesterreichs gegenüber eine je radikalere und intran-
sigentere sei. Wir müssen es wünschen, daß die 
Unabhängigkeitsidee in Ungarn erstarke und einen 
möglichst laute« Ausdruck finde. Je entschiedener 
und wirksamer die Magyaren die Forderung nach 
voller Unabhängigkeit stellen, um so mehr ist Oester-
reich darauf angewiesen, sich auf die Kroaten und 
Serben zu stützen, um den Zus^mmenbrnch der 
Monarchie hintanzuhalten. Eine intransigente magya-
rifche Politik würde die entscheidenden Kreise des 
Reiches notwendig daraus hinweisen, an eine gründ-
liche organisatorische Umgestaltung der Monarchie 
heranzutreten. — Nie werden die Magyaren frei-
willig in den Trialismns willigen. Und die Deutschen 
nur — gedrängt durch die separatistischen Bestreb-
ungen der Magyaren. I m übrigen hängt die Frage 
der Verwirklichung der trialistischen Idee nicht nur 

der Leute. Nach der Meinung der nunmehr Entlob-
ten selbst hatten sie nicht zusammen gepaßt. DaS 
heißt, — diese Ueberzeugung hatte sich eigentlich 
mehr in Lottes hübschem Kopse festgesetzt, als in 
dem ihres Bräutigams. Dieser war sogar sehr still 
geworden, seit er den ©rief gelesen hatte, worin 
ihm Lotte sein Wort zurückgab, hatte sehr lange 
vor sich hingestarrt und war sich dann mit der 
Hand über die Augen gesahren, als müsse er da 
die schönen Bilder verscheuchen, die sich ihm immer 
wieder vor die Seele drängten. 

Lotte hatte zwar auch geweint, als sie den 
©rief an ihn abgeschickt hatte, sehr lange sogar, 
hatte auch die ganze Nacht nicht recht schlafen kön-
uen, am folgenden Tage hatte sie trotzig die hüb-
schen roten Lippen zusammengebissen, mit dem 
Fuße auf die Erde gestampft und gedacht: besser 
so, als zeitlebens an einen Tyrannen gefesselt. 

Eine innere Stimme freilich strafte sie Lügen 
und flüsterte ihr zu: O du, du hast unrecht und 
er ist kein Tyrann, er ist sogar der liebste und beste 
Mann der Welt und du bist ein bischen eigensinnig 
und willst es nicht einsehen. Aber sie unterdrückte 
die Stimme gewaltsam und meinte: ES ist doch 
gut, waS ich getan habe. 

Und sie widerrief ihr Wort nicht. Sie hatte 
gehofft, Heinz würde vielleicht »och einmal zu ihr 
kommen oder ihr schreiben, sie um Verzeihung bit-
ten und ihr sagen, daß er unrecht habe; aber daS 
tat er nicht; denn er war ein ganzer Mann. Und 
so blieb der Bruch bestehen. 

Es war schwer zu sagen, wer mehr darunter 
litt, sie oder Heinz. Sein Berns ließ ihn weniger 
zum Nachdenken kommen, ihr brachten die sreien 
Stunden allerlei trübe und quälende Gedanken, daß 
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von der Entwickelung der inneren Verhältnisse der 
Monarchie, sondern auch von den Konjunktnreu in 
der auswärtigen Politik, die uns im Moment un-
günstig sind, ab." 

Der dalmatinische Abgeordnete sucht dann nach-
zuweisen, daß die Deutschen irren, wenn sie glauben, 
sie würden im Trialismus im Wiener Parlament 
nicht mehr die heutige Rolle spielen. Damit greift 
er aber fehl. Nicht die Frage der Gestaltung der 
Dinge im Parlament macht den Deutschen den süd-
slawischen Trialismus ungenießbar, sondern seine aus-
gesprochene Tendenz, die Deutschen von der Adria 
abzudrängen und damit die Voraussetzungen der 
Machtstellung der Monarchie und ihre gesamte Poli-
tik zu vernichten. Abgeordneter Tresitsch-Pavitschitsch 
gesteht dies selbst ein, indem er die derzeitige aus-
wärtige Konjunktur als der südslawischen Bewegung 
ungünstig bezeichnet ; gerade die zu erhalten ist aber 
mit eine Hauptaufgabe der Deutschen in Oesterreich. 
Daß die Ausführungen der dalmatinischen Abge-
ordneten auch für die magyarischen Politiker von 
großem Interesse sind, liegt auf der Hand, beweisen 
sie doch, daß der magyarische Chauvinismus der 
südslawischen StaatSidee direkt in die Hände arbeitet. 

Drr Fremdenverkehr. 
Von Leopold Steiner, Präsident des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Wien und Niederösterreich. 

Es ist etwas Eigenes um den Fremdenverkehr! 
Wenn man ihn genau betrachtet, ist er eine uralte 
Sache, die schon zu Zeilen der Völkerwanderung 
Geltung besessen, und doch haben erst die letzten 
Jahre den richtigen Begriff deS „Frcmdeiwkkehrs" 
in die Herzen aller gebracht, besonders >« unserer 
Heimat Oesterreich. Die erste Wiener ^'andpattve 
und die erste Fahrt in unsere herrliche «lpenrnelt 

sie ihre frühere glückliche Fröhlichkeit nicht mehr 
wiederzuerlangen vermochte. Immer wieder mußte 
sie an den unseligen Nachmittag denken^ der das 
ganze Unheil heraufbeschwuren hatte und kl jedesmal 
wurde ihr Gesicht dann ganz ernst und tine herbe 
Traurigkeit überfiel sie. 

So lustig hatte jener Nachmittag begannen und 
so trüb geendet. Neckend hatten sie sich -m Ganen 
herumgejagt, bis er sie gehascht und zu seiner Ge 
fangenen erklärt hatte. 

„So " , hatte er gesagt, indem er siH an den 
Händen festhielt, „jetzt mußt Du Dich dmch «Ren 
Kuß auslösen." 

.Wenn ichs aber nicht tue?" hatte sie scher-
zend entg^gnet. 

„Dann lasse ich Dich nicht mehr lost» 
„Oho, das möchte ich sehen." 
Er lachte. „Seht nur mein kleines Mädel an, 

wie sie sich wichtig tut. Wil l wohl gar stärker sein, 
als ich?" 

„Freilich, will ich daS." Sie suchte sich lachend 
von ihm loszumachen. 

Er ließ aber nicht locker. »Nicht ohne den 
Kuß!" 

„Den geb ich aber nicht." 
„So kommst Du nicht los." 
„Das werden wir noch sehen." 
„Bi t te!" 
Er lachte sein sröhlicheS, Helles Lachsu und 

hielt sie fest. 
„Heinz!" Es klang ein wenig gereizt. » j 
»Lotte!" 
„Laß mich los!" 
„Erst den Knß!" »»KrJP1 

„Nein, ich laß mich nicht zwingen." 
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haben unseren Fremdenverkehr schassen geholfen, doch 
erst dem Beispiele induftriöser fremder Länder — in 
erster Linie der benachbarten Schweiz — gelang es, 
die hohe Bedeutung und den volkswirtschaftlichen 
Wert des Fremdenverkehrs in das rechte Licht zu 
rücken und zu zeigen, daß es neben Landwirtschaft 
und Industrie, neben Handel und Wandel, noch 
einen bedeutenden wirtschaftlichen Faktor gibt, den 
F r e m d e n v e r k e h r ! 

Wenige Jahre sind eS erst her, seit nnS dies 
in Oesterreich so ganz und voll zum Bewußtsein 
gekommen, obwohl unsere Kronländer an Reiz und 
Schönheit gewiß reicher sind als irgend ein anderes 
Land der Welt. Dafür aber haben wir in dieser 
kurzen Zeit alles nachzuholen gesucht, was uns 
bisher auf diesem Gebiete fehlte. Die Größe der 
Geschichte unserer Städte und ihre reichen Kunst-
schätze, die Schönheit unserer Alpenwelt, der un-
vergleichliche Wert unserer Kurorte, die malerischen 
Seen und stillen Täler, der bestrickende Zauber 
unserer Wälder und zu alldem die herrlichen Gestade 
unserer Adria sind die mächtigen Magnete, die Gäste 
ans aller Welt in unsere Gaue zu ziehen vermögen 
und in allen Kronländern haben sich Bereinigungen 
gebildet, sür dies« Schätze in Wort und Tat einzu-
treten. Bor etwas über zwanzig Jahren entstand 
in Tirol der erste Landesverband für Fremdenver-
kehr und heute besitzt jedes Kronland Oesterreichs 
seinen rührigen Verband, der sür die Hebung des 
Fremdenverkehrs nach besten Kräften tätig ist. 

Ueber die Notwendigkeit einer zielbewußten 
Fördern«^ des Fremdenverkehres und seinen volkS-
wirtschaftlichen Wert braucht heute wohl kaum mehr 
ein Wort gesagt zu werden: ist doch diese Erkennt-
nis in Fleisch und Blut aller Bevölkerungsklassen 
übergegangen, auch jener Kreise, die nicht uumittel» 
bar an demselben interessiert sind. Das ist das er-
freuliche Moment in der Fremde»verkehrSsache, daß 
sie wie eine elementare Bewegung alle Kreise er-
faßt, wenngleich sie bisher auch noch nicht überall 
volles Verständnis gesunden hat. Der wertvolle 
Samen, den die Pioniere dieser Bewegung — die 
Landesverbände — in jahrelanger, mühevoller Ar-
beit ausgestreut haben, ist auf guten Boden gefallen, 
und gerade zur rechten Zeit hat die Regierung mit 
eingegriffen, die vorhandenen Ansätze zu fördern und 
zur Entwicklung zu bringen. Als Verwalterin des 
größten Verkehrsinstitutes des Reiches, der k. k. 
StaatSbahnen, hat daS Eiscnbahnministerium schon 
seit Jahren kluge und emsige Propaganda insbe-
sondere sür die an den Staatsbahnlimen gelegenen 
herrlichen Reisegebiete Oesterreichs gemacht, und als 
im Jahre 19% das Ministerium für öffentliche 
Arbeiten geschaffen wurde, war es eine der wert-
vollsten Errungenschaften dieser neuen Zentralstelle, 
daß ein neues Departement für Fremdenverkehr ins 
Leben trat, welches mit kargen Bütteln, dafür aber 

..Aber Schatzerl, ich zwing Dich doch nicht. 
Da» ist das Lösegeld, das ich mir reichlich verdient 
habe." M 

„Ich branche kein Lösezeld zu geben, denn Du 
bist nicht mein Heu! " 

„Zm Zeit doch: denn Du bist in meiner Ge-
walt und ich bin der Stärkere." 

„So! Nun ja freilich. I h r Männer seid ja 
überhaupt die Herren der Schöpfung." Das klang 
irdisch. 

„Sind wir auch," entgegnete er, ließ sie los 
und wollte sie küssen. 

Sie entzog sich und meinte: 
„Laß mich. Du beliebst mit Dingen zu scher-

zen, die mir gar nicht zum Lachen sind." 
Er sah sie erstaunt an. 
„Aber Mädel, was ist Dir denn?" 
„Nichts ist mir; aber dieser Scherz gefällt 

mir nicht. Ich habe Dich eben von einer ganz neuen 
Seite kennen gelernt. Du bist genau so. wie alle 
anderen. Du hältst uns Frauen auch für das 
schwächere Geschlecht und euch für die Herren und 
Stärkeren." 

Er stieß einen Seufzer aus. 
„Aber Kind, das ist doch lächerlich, wegen so 

einer Lappalie böse zu werden. Ueberlaß doch solche 
Dinge anderen. Wir haben besseres zu tun, als uns 
herumzustreiten." 

„Du weichst mir aiiS, Da siehst Du, daß ich 
recht habe." 

.Hm! Ich weiß wirklich nicht, was ich dazu 
sagen soll. Ich bin weit davon entfernt, in uns die 
Herren der Schöpfung zu sehen, aber daß wir Euch 
in manchem überlegen sind, wirst Du doch nicht ab 
streiten wollen. I h r habt wieder anderes vor uns 
voraus. 

Deutsche Wacht 

mit kluger Umsicht und reicher Erfahrung dieses 
neue Gebiet amtlicher Tätigkeit eröffnete. Es ist hier 
nicht der Platz, die Arbeiten und die Erfolge dieses 
FremdenverkehrSamteS seit den zweieinhalb Jahren 
seines Bestandes eingehend zu besprechen, umfomehr 
aber ist eS uotwendig, hervorzuheben, daß es ihm 
gelungen ist, die gesamte, vielfach zersplitterte Arbeit 
der einzelne» Verbände in eine» Brennpunkt zu-
sammenzufassen. Die Aufgabe jeder Regierung — 
z u l ei ten und zu f ü h r e n — ist in diesem 
Ressort mit wahrhaft überzeugender Gewalt zum 
Ausdrucke gelangt und man darf kühn behaupten, 
daß die österreichische Fremdenverkehrssache erst mit 
dem Entstehen des betreffenden Departements im 
Ministerium sür öffentliche Arbeiten so recht ins 
Leben getreten ist. 

Seit dem Frühjahre 1908 hat die ganze Be-
wegnng erst Form und Gestalt, Wege und Ziele 
gesunden, und die einzelnen Verbände, die früher 
nicht gerade allzu freundlich n e b e n e i n a n d e r 
gearbeitet hatten, sind nunmehr m i t e i n a n d e r 
ans dem Boden der Zentralkonferenz der Landes-
verbände für Fremdenverkehr in brüderlicher 
meinfamkeit tätig. Dieses Werk der Verbrüderung 
ist mit einer der größten Erfolge des Fremden-
Verkehrsdepartements, dessen praktische Arbeit diesen 
Boden sür die gedeihliche Entwicklung der Sache im 
Jnlande benötigte. Seine eigentliche Wirksamkeit 
entfaltet eS jedoch im Auslande durch Beteiligung 
an internationalen Ausstellungen, durch Errichtung 
von Auskunftsbureaus aus allen Weltverkehrsplätze», 
durch Propaganda in Zeitschriften, Büchern und 
durch die so beliebten Lichtbildervorlräge in aller 
Welt. Auch unsere diplomatischen Vertretungen im 
Auslande haben über Intervention des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten die Förderung des Fremden-
Verkehres anf ihre Fahne geschrieben und so sehen 
wir denn mit voller Besriedignng, daß alles, aber 
auch alles darin wetteifert, unserem schönen, Herr-
lichen Vaterlande den ihm gebührenden Rang als 
Reiseland erringen zn helfen. 

So sind wir denn auf dem besten Wege, 
durch gemeinsame Arbeit aller Kreise daS gesteckte 
Ziel zu erreichen und eS erhoffen zn dürfen, daß 
wir von Jahr zu Jahr mehr Gäste aus aller Welt 
bei uiiS begrüßen können. Heute gibt es sür daS 
Reisen und den Fremdenverkehr keine aus den 
Sommer beschränkte „Saison" mehr, denn der sieg-
hafte Wintersport ha« anch die rauhe Jahreszeit zu 
einer wertvollen „zweiten Saison" »mgestaltet nnd 
die Tage deS Frostes, denen wir einst mit Bangen 
entgegensahen, finden heute taufende lebensfrohe 
Menschen aus unseren schneebedeckten Bergen, wo 
sie Gottes schöne Natur im Winterkleide bewundern 
und genießen. So hat der Fremdenverkehr in unseren 
Landen daS ganze Jahr für sich erobert, und daß 
er in allen Gauen, vom Riesengebirge bis zur 

Sie schüttelte hastig den Kops. 
„ I n nichts seid ihr uns überlegen, in gar nichts." 
„Na, meinetwegei.! Du sollst recht haben, da-

mit endlich Frieden sei." 
„Nein, so eine Antwort nützt mich nichts. I m 

Innen, denkst Du doch noch anders." 
Da wurde auch er schließlich ärgerlich 
Eine Weile stritten sie sich noch und schließlich 

trennten sie sich im Bösen. 
Lotte weinte sich abends die Angen rot und 

hoffte. Heinz würde am nächsten Tage alles wieder 
ins rechte Geleise bringe». Er tat'S aber nicht. Einer 
solch verkehrte» Marotte der sonst so vernünftigen 
Lotte konnte er nicht Vorschub leisten. Was sollte 
denn daraus werden? 

So wurde die Kluft von Tag zu Tag größer, 
und nun war schließlich daS Verlöbnis ausemander-
gegangen. 

Wie gesagt, es machte beiden viel Herzeleid, 
aber das nützte nichts; keiner gab »ach. Woche um 
Woche verging und schließlich gingen die Leute dar-
über zur Tagesordnung über. Mancher hatte wohl 
gehofft, es würde sich doch noch alles wieder einlen-
ken ; aber als der Winter vorüberging und auch der 
Frühling ins Land zog. ohne daß sich die Dinge 
änderten, da ließen auch diese hartnäckigsten Opti-
misten die Hoffnung fahren. 

Die beiden Entlobten freilich dachten immer 
noch mit denselben trüben Empfindungen an die 
unselige Entzweiung. Sie hatten sich zu lieb gehabt, 
um sich so rasch zu vergessen. I n Lottes Herzen 
war überdies eine kleine Veränderung vorgegangen. 
I h r Trotz hatte sie allmählich verlassen und wenn 
sie jetzt ihr Heinz noch einmal gehascht und festge. 
halten hätte, mit Freuden hätte sie sich zu seiner 
Gefangenen erklärt und das Lösegeld gezahlt. Dazu 

Rummer l 

Adria, vom Bodensee bis zum fernen Bucheulande, 
immer mehr erblühe und gedeihe, ist unser Herr-
lichster und innigster Wunsch. 

Politische Rundschsu. 
Freiherr von Bienerth designierter 

Ministerpräsident. 
Der Kaiser hat SamStag den bisherigen Minister» 

Präsidenten Freiherrn von Bienerth mit der Neu-
bildnng des Ministeriums betraut. Gestern hat 
Ministerpräsident Bienerth die Mitglieder des Kabi-
nettS empfang«». Ministerpräsident Baron Bienerth 
hat heute die Mitglieder des Kabinetts, eine« nach 
dem anderen empfangen. Der Ministerpräsident teilte 
dem Minister des Innern Freiherrn von H a e r d t l , 
dem Finanziniiiister Ritter v. B i l i n s k i , dem Ar-
beitSminister R i t t und dem Leiter des Ackerban-
Ministeriums P o p mit, daß ihre Demission vom 
Monarchen wahrscheinlich werde angenommen werden. 
I m Ministerium werden bleiben Doktor Ritter von 
H o c h e n b u r g e r , höchstwahrscheinlich Graf 
S t ü r g k h , Dr. We isk i r chne r und G e o r g i 
sicher. Der Eintritt G l a b i n s k i s in das Kabi-
nett unterliegt fast keinem Zweifel, doch ist das 
Portefeuille «ach nicht bestimmt; wahrscheinlich wird 
es daS Unterrichtsportefeuille fein, das er erhalten 
wird. Die Ernennung des deutschen und des 
tschechischen LandsmannministerS hängt von dem 
Verlaufe der Präger Konferenzen ab. Bezüglich 
des künftigen Finanzministers sind verschiedene Auf-
fafsnngen im Umlauf. Vorläufig wird Abg. Dr. 
U r b a n als künftiger Finanzminister genannt. Als 
deutscher Landsmannminister wird allgemein Abg. 
Pacher bezeichnet. 

Kein Statthalterwecksel in Steiermark. 

I n letzter Zeit sind wiederholt lNrüchte auf-
geflattert, welche den Rücktritt des Statthalters 
Grafen Clary in nächste Aussicht stellte» Wie aus 
Graz gemeldet wird, denkt Gras Elary nicht daran, 
seinen ihm lieb gewordenen Posten zn xrlasse». 

Hausdurchsuchungen in Sola. 

Die Polizei hat in den Lokalen »ehrerer Ver-
eine Haussuchungen vorgenommen. D?i junge Leute 
wurde» unter dem Verdachte des Ho<verrates ver-
hastet. 

Ausgleich in Böhn»«». 
Abgeordneter Dr. Eppinger spra< sich deutscher-

seitS entschieden dagegen aus, daß alle strittigen 

kam's aber nicht mehr, wenn sie'S auch wünschte 
mit wildklopseudem Herzen. 

ES war an einem prächtig« Sommertage. 
Lotte ging mit ihrem siebenjährigen frttder spazieren. 
Sie hatten die Anlagen durchwandet nnd schritten 
auf dem Damme, der in schrägem Kinkel nach dem 
Flusse führte und dann dicht an drnselben entlang 
ging. Ihrem kleinen Bruder gest daS glitzernde 
Wasser außerordentlich, wie alle Zungen in dem 
Alter und gerade die Blumen wolt er immer ha-
ben, welche ganz unten, am »ächen dem Wasser 
wuchsen. Lotte mußte mehr als t>mal ihre war 
nende Stimme ertönen lassen, daM der Kleine nicht 
in Gefahr kam. 

Eben hatte sie ihn eigenhäntz von unten her-
ausgeholt, als sie aufblickend H«iz gewahrte, der 
auf dem Damme ihnen entgegenkam. I h r Herz 
begann stürmisch zu klopfen »nh sie mußte einige 
Augenblicke stehe» bleiben, um sü zu fassen. Seit 
Wochen hatten sie sich nicht ein»l von weitem ge-
sehen und nun sollte sie sogar tcht an ihm vor-
beigehen. Sie wurde abwechselnd blaß und rot und 
wußte nicht, ob sie umkehren odi weitergehen sollte. 
Er war unterdessen rüstig auSgrhntten und schon 
ganz in der Nähe. Noch immcruur sie unschlüssig. 

Da trat plötzlich ein E r e i l e i n , daS ihren 
Gedanken eine ganz andere Rijung gab. 

Dicht bei ihr ertönte e«n liiter Schrei und als 
sie sich umwandte, sah sie ihr? Bruder ins Wasser 
stürzen. I h r hatte oie Verwin»g. die sie bei Heinzs 
Anblick erfaßt hatte, benutztem sich wieder ans 
Wasser heranzumachen und »r auf dem feuchten 
Rasen auSgeglitten. 

Lotte blieb wie angewurlt stehen und starrte 
mit großen Augen aus die Alle, wo ihr Bruder 
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Fragen, wie eS die Tschechen wünschten, der Per-
manenzkommission zugewiesen werden. Damit können 
sich die Deutschen nicht znsrieden geben, sie müssen 
vielmehr verlangen, daß irgendein konkreter Antrag 
«us der Kommission dem Landtag zur Aunnahme 
«irgelegt werden. I n wirkungsvoller Weise unter-
stützte Abgeordneter Pacher die Ausführungen Dr. 
EppingerS. Er verwies darauf, daß die Zulassung 
der Steuervorlagen gleichbedeutend mit der Arbeitt 
fähigkeit des Landtages sei, somit den Deutschen ihre 
letzte Waffe entziehe. Abgeordneter Pacher forderte, 
daß auch die Abänderung der Landesvrdnung auf 
die Tagesordnung des Landtages gesetzt werde und 
daß das Sprachengesetz unbedingt abgeändert werden 
«iüsse. 

Ans Stadt und Land. 
Cillier Gemeindeausschuh. 

I n der am 30. Dezember v. I . stattgesun-
denen ordentlichen Gemeindeausschußsitzung kam. wie 
schon kurz berichtet, der Voranschlag für 1911 zur 
Beratung. Die Gesamteinnahmen betragen 329.779 K 
64 h, die Ausgaben 500.234 K 47 h, daher ein 
Abgang von 170.454 K 83 n. Der Voranschlag 
weist in den einzelnen Titeln folgende Ziffern auf: 

Einnahmen Ausgaben 

I . Verwaltung «.Allgemeinen K 1.072*— K 73919 — 
2 a Realitäten . . . . „ 74 6 7 6 - - „ 30.156* — 

b Schuld» u. Wertpapiere .. 5 4 0 — „ 89 620- -
c Städtisch« . . N 20.230-— „ 5.161 • -

3. btrofien und Plätze . . „ 4 . 2 0 0 ' - „ 20 010-
4. » Armenversorgung . . „ — „ 1.472-07 

b Sanitätepflege . . . „ —*— . 4 630- -
5. Feuerlöschanstalt . . . „ - ' - „ 800*— 
6. Landesbürg^rschule . . „ — „ 4.050 — 

Knaben-u-Mädttenschulen „ —' .. 39 ISO — 
Kunst, Wssenschasi und 

Kultus — „ 14.891 76 
7. Militärbequartierung . „ 4 8 0 « * - „ 6.300 — 
8. Verschiedene« „ 21.000 — „ 750 — 
9. Durchlaufend« Gedahrung „ 60.000 - „ 60 000 — 

10. Pensionssond . . . . „ 686 40 „ b86 40 
I I. Schlachtbau« 26 480-— „ 3 0 . 9 1 3 -
12. Bürgerversorgung?haussd 10.677*— „ 10.677 — 
13. Ga« anstatt 2.000-— „ 
14. Realitätenvermittlung . „ 5oO*— „ 244 — 
15. Leichenbeslattungs - Unter-

nehmung 20 000 — „ 20.530*— 
Armentvnd . . . . . . „ 20.380-— „ 2" .380*— 
vchulkond 50.52? — . 50.529- . 
Frieddosssond 5.538-— „ 5.->8-— 
Pfrilndnersond . . . . „ 2.821-24 „ 2 821-24 
i l j taietfond . . . . . 3 .650— 6 026 -

Zusammen K 329.779 64 K 500.234-47 

Zur Bedeckung deS Abganges von K 170.454*83 
werden über Antrag deS Unterausschusses folgende 

mit dem Wasser kämpfte. Dann schrie sie laut um 
Hilfe. , , 

Die war auch sofort zur Stelle. Heinz hatte 
zu gleicher Zeit wie sie das Unglück bemerkt und 
stürzte schon den Abhang hiuunter und dem Ber-
sinkenden nach. Wenige Augenblicke später brachte er 
den Kleinen glücklich ans Ufer. 

Lotte stand noch immer regungslos oben aus 
dem Damme und starrte nach dem Flusse hinab. 
Als sie aber jetzt ihren Bruder aus dem Rasen ste» 
hen sah und daneben ihren Heinz, da kam mit ein-
mal Leben in sie. 

Sie eilte den Abhang hinab, erfaßte Heinzens 
Hand und wollte sie küssen. 

Er entzog sie ihr und meinte nur: „Nicht doch, 
daS war ja nur meine Pflicht." 

Da sah sie ihm einen Herzschlag lang in die 
Augen und dann fiel sie ihm um den Hals und 
flüsterte: „Mein bester, einziger Heinz, verzeih, was 
ich Dir damals angetan habe. Ich wil l nie mehr 
eigensinnig sein, denn Du bist doch der Stärkere. 
Ohne Dich wäre mein Bruder gewiß verloren ge 
wesen. Aber nun mußt Du mir auch wieder gut 
fein, denn ohne Dich kann ich ja nicht leben, jetzt 
weiß ich erst wie lieb ich Dich habe." 

Da küßte er sie und sagte nur: „Mein liebes 
Mädel!" Dann aber machte er sich sanft loS und 
meinte: „Jetzt laß uns für Deinen Bruder sorgen, 
der Aermste erfriert uns sonst." 

Da sah sie ihn glücklich an und nickte. 
An demselben Abende noch verlobten sich die 

Entlobten zum zweitenmal?. Diesmal aber wußten 
sie, daß sie nichtsmehr trennen konnte als der Tod 
Mochten die Basen und Tanten auch die Köpse 
schütteln, sie wußten es genau und ich glaube be 
stimmt, sie haben recht behalten. 

Umlagen, bezw. Auflagen eingehobeu werden: 
1. Eine 45 prozentige Umlage von der Grundi 

und Hauszinssteuer mit K 39.536. 
2. Eine 50 prozentige Umlage von der all 

gemeinen Erwerbsteuer und Hausiersteuer mit 
K 13.514. 

3. Eine 60 prozentige Umlage von der Erwerb 
stener der zur öffentlichen RechnnngSlegung ver< 
pflichteten Unterne! mutigen, der Renten und der 
Besoldungssteuer mit K 14.451. 

4. Eine 10 prozentige Zinshellerumlage vom 
richtiggestellten Mietzinse mit K 70.311. 

5. Eine Bierauflage von K 1 50 von jedem 
verbrauchten Hektoliter Bier mit X 12.60). 

6. Ein Berzehrungssteuerpauschale für bett 
Fleisch- und Weinverbrauch mit X 6000. 

7. Zweiprozentige Schulheller vom richtig ge> 
stellten Mietzinse mit K 14.062. 

Der Voranschlag für 19t 1 ergibt einen Ueber 
schuß von K 19 17. Mi t Befriedigung muß auch 
festgestellt werden, daß trotz der bedeutenden Mehr» 
auSlagen eine Erhöhung der Umlagen nicht erfolgt ist. 

Die einzelnen Titel des Voranschlages wurden 
einstimmig genehmigt. Zum Titel 1 stellt G.-A. 
Mört l den Antrag, die Hundesteuer von 10 auf 
20 K zu erhöhen und auf diese Weise die Ein 
nahmen zu vergrößern. Ueber diesen Antrag rat 
spinnt sich eine längere Wechselnde. G.-A. Dr. Fritz 
Zangger unterstützt ebenfalls diese» Antrag und 
führt aus, daß es ein dringendes Bedürfnis sei, die 
Hundesteuer zu erhöhe», damit die Zahl der Hunde 
abnehme. Das Hundeübel greise in Cilli sast schon 
in der Weise Platz wie in Konstautinopel. G.>A. 
Teppey wendet sich gegen diesen Antrag, daß die 
Erhöhung der Hundesteuer nur wieder ein Mittel 
sein weide, die Fremden .aus Cilli zu vertreiben. 
Die Haltung von Hunde» sei ohnedies ein Luxus 
und viele Hundebesitzer werden sich dann die Haltung 
von Hunde» überlegen. G.-A. Dr. Jesenko führt 
aus, daß bei der Erhöhung der Hundesteuer der 
praktische Erfolg sehr gering sein und gewiß keine 
Rettung der Finanzen bringen werde (Zwischenruf: 
Es handelt sich ja hauptsächlich um die Abstellung 
des HundeübelS.) Der Bürgermeister nimmt die 
Anregung, daraus hinzuwirken, daß der Wasenmeister 
mehrmals in die Stadt komme und hier besonders 
die auswärtigen Hunde einsänge, zur Kenntnis. 

Der Bürgermeister bringt in Anregung, d>e 
Bahnhofmaut aufzulassen, da diese Maut tatsächlich 
fast weniger trägt, als der Mautner kostet. Ueber» 
dies sei auch kein Raum vorhanden, in dem der 
Mantner untergebracht werden könnte. Einige Kauf-
leute seien schon ohnedies pauschaliert; für den Fall, 
als auch noch mit übrigen hier in Betracht kom> 
menden Personen eine Einigung betreffend die Pan 
fchalierung der Mautgebühren erzielt werden sollte, 
wäre diese Manth auszulassen. Zwecks Einleitung 
der Unterhandlungen wird der Akt dem Maut 
aufsichtsausfchufse abgetreten. 

Cillier Gemeinderat. 
Am Donnerstag den 5. d. M . um 5 Uhr nach-

mittags findet eine ordentliche öffentliche Gemeinde-
ausschuß-Sitzung mit solgender Tagesordnung statt: 

N e u w a h l des B ü r g e r m e i s t e r s der 
S t a d t C i l l i . 

Rücktritt des Bürgermeisters. Herr 
Bürgermeister Dr. Heinrich Iabornegg, Edler von 
Altenfels hat sich mit Rücksicht aus seinen Gesund 
heitSzustand genötigt gesehen, daS Amt des Bürger 
meisterS zurückzulegen und aus dem Gemeinderate 
auszutreten. Während seiner mehr als vierjährigen 
Tätigkeit hat Herr Bürgermeister Dr. v. Iabornegg 
bei der gesamten Bevölkerung unserer Stadt die 
größte Beliebtheit gewonnen, sein leutseliges entge 
genkommendeS Wesen hat ihm allgemeines Vertrauen 
erworben und mit unermüdlichem selbstlosen Eiser, 
mit seltener Fachkenntnis hat er bedeutende Aufga 
ben der Stadt glänzend gelöst und die Interessen 
der ihm anvertrauten Gemeinde zu deren Nutz und 
Frommen nachdrücklichst gewahrt. Es wird daher 
allgemein ties bedauert, daß er sich zum Rücktritt 
genötigt gesehen hat. Die Bevölkerung gibt sich der 
Hoffnung hin, daß er nur vorübergehend vom Bür 
germeisteramte ferne gehalten werde und daß er 
recht bald wieder in die Lage komme, die Leitung 
des Gemeinwesens zu übernehmen. Die Besetzung 
des Postens eines Cillier Bürgermeisters ist eine 
nationale Frage von hervorragender Bedeutung, 

weshalb man der Neuwahl, die am Donnerstag, den 
5. dS. in einer außerordentlichen Sitzung des Ge-
meindeavKschusseS vorgenommen werden wird, mit 
größter Spannung entgegensieht. 

Jul ius Rakusch f . Anläßlich des Tode« 
deS Altbürgermeisters Herrn Julius Rakusch hat 
auch der Bürgermeister der Stadt Wien Dr. N e u-
me ie r namens der Wiener Gemeindevertretung sein 
Beileid ausgedrückt. WeiterS ist nachzutragen, daß 
Herr Eduard M u l l e y in Meilenstein statt eine« 
Kranzes 20 K für daS Deutsche HauS spendete. 

Evangelische Gemeinde. An nächsten 
Sonntag findet der Gottesdienst in der Christus-
kirche um halb 5 Uhr nachmittags statt. 

Bericht über die Hauptversammlung 
des Mufikvereines Cilli vom 28. De-
z e m b e r 1310. Nach Begrüßung der Anwesenden 
durch den Obmann, Herrn Dr. Anton Rojic, wurde 
die Verhandlungsschrift über die Hauptversammlung 
des vorigen JahreS durch den Tchristsührer, Herrn 
Dr. Walter Riebl, verlesen und von der Versamm-
lung genehmigt. Hieraus erstattete der Säckelwart 
Herr Rudolf Cvsta>Kuhn einen eingehenden Kassa» 
bericht, aus dem zu entnehmen ist, daß trotz der be-
deutenden Zunahme der Auslagen das Vermögens-
gleichgewicht aufrecht erhalten werden konnte. Rech-
nungsprüser Herr Patz erklärte, daß er im Vereine 
mit dem zweiten Rechnungsprüser, Herrn Jarmer, 
die Kasfagebahrnng und die Bnchsührung einer ge-
nauen Prüfung unterzogen und in mustergiltiger 
Ordnung gefunden habe und stellte den Antrag, der 
Vereinsleitung das Absolutorium zu erteilen. (An-
genommen.) Herr Schuldirektor Weiß als Inventar-
vermalter erstattet den Jnventarbericht. l Genehmigt.) 
Hierauf ergriff der Obmann Herr Dr. Anton Rojic 
das Wort zu längerer Rede und entwirft in über-
aus klarer und sachlicher Weise ein umfassendes 
Bild über die Tätigkeit deS Vereines im abgelausenen 
Vereinsjahre. Der Mitgliederstand ( l Ehrenmitglied, 
135 Mitglieder) hat keine Veränderung erfahren. 
Dem dahingeschiedenen Mitgliede, Altbürgermeister 
Herrn Julius Rakusch, widmete Dr. Rojic einen 
warmen, herzlichen Nachrus, wobei die Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen in würdiger Weise 
ihrer Trauer Ausdrnck gab. I n der Musikschule 
sind im Lauf des Jahres 1910 mannigfache Ver-
änderungen eingetreten. Am 17. Jänner übernahm 
die Leitung der Schule nnd den Unterricht für Vio» 
line und Klavier der neuernannte Kapellmeister Karl 
Paul Seisert, welcher sich sowohl in der Schule, 
wie auch als Leiter der Kapelle und Leiter der 
Symphonie- und Kammerkonzerte aus das beste be-
währte. M i t Beginn des neuen Schuljahres 1910— 
1911 schied der Musiklehrer Ernst Eckl au6 dem 
Lehrkörper, um seine Studien in der munk pädago-
zischen Anstalt von Emil Jaques Dalcroze in Dresden 
aufzunehme«. An feiner Stelle war schon Ende 
Ju l i eine neue Lehrkraft in Herrn Edwin Hahm 
(Klavier und Violine) gewonnen worden. Der Ab-
gang des Klavierlehrers Friedrich Grumböck gerade 
bei Beginn des Schuljahres machte eine Verteilung 
der auf ihn entfallenden Unterrichtsstunden an die 
übrigen Lehrer notwendig. Ein Teil der Stunden 
wurde auch dem Hilfslehrer Franz Ficker zugewiesen, 
wodurch es möglich wurde, den Unterricht in vollem 
Umsange ausrecht zu erhalten. Unterricht ̂ ivird er-
teilt in Klavier (59 Schüler), Violine (36 Schüler), 
Trompete (1 Schüler), Hoboe (1 Schüler), Theorie 
und Chorgesang. I n der Musikkapelle wurde die 
seit mehr als einem Jahre sreie Stelle eines Hobo-
isten besetzt, an Stelle des Herrn Eckl ein neuer 
erster Klarinettist, Joses Wenzel, angestellt und die 
Streicher durch Aufnahme des gleichzeitig als Lehrer 
wirkenden Herrn Edwin Hahm vermehrt. Diese 
Vermehrung des Personalstandes war insbesondere 
mit Rücksicht auf die Schule notwendig, an welcher 
im vorigen Schuljahre infolge des Todes des Kapell-
meister Schachenhofer und bei Abgang einer dritten 
Lehrkraft der Geigenunterricht teilweise sistiert werden 
mußte. Für den mit 1. Oktober ausgetretenen 
Fagottisten Friedrich Grumböck konnte bisher ein 
Ersatz nicht gefunden werden. Von den Mitgliedern 
der Kapelle ~ standen als Lehrer in Verwendung an 
der Musikschule drei, als Schuldiener einer, in 
Nebenstellungen dreizehn und nur als Musiker zwei. 
I m Laufe des Jahres 1910 wurde das Dienstver-
hältnis der Musiker durch eine Dienst- und DiS« 
ziplinarordnung geregelt. Die Kosten der Erhaltung 
der Musikkapelle erfuhren eine bedeutende Belastung 
durch die obligatorische Pensionsversicherung, welche zur 
Gänze vom Musikvereme bezahlt wird. Die Jahres« 
Prämien betragen derzeit 12000 K. Eine teilweise 
Deckung sür diese Last wurde in dem vom Gemeinderate 
bewilligten Pensionszuschlag zu den Theaterbilletten 
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gefunden, Dagegen sind die Einnahmen der Kapelle 
neuerlich zurückgegangen, insbesondere haben die 
Einnahmen der Kapelle sllr die Mitwirkung an 
Vereinsveranstaltungen eine nicht unbedeutende Ein-
büße erfahren. Dagegen ist das Erträgnis der Gast-
hauSkonzcrte wieder um ein Geringes gestiegen, 17 
Konzerte mit 1b37 Besuchern, gegen 12 im vorigen 
Jahre mit 1092 Besuchern. DaS Konzertwesen be-
findet sich in einer stelig steigenden Entwicklung. I m 
abgelaufene» Jahre sanden 2 große Orchesterkon. 
zerte und 3 Kammermusikabende (hievon bereits 3 
Veranstaltungen in der lausenden Saison) statt, mit 
der jetzigen Saison dürfte diej Ziffer^ von 3 Kammer-
musikabenden und 3 Orchesterkonzerten erreicht wer-
den. Die Konzerte haben eine bedeutende künstlerische 
Höhe erreicht, was anläßlich der Hugo Wols-Feier 
in den Grazer Kritiken die verdiente Anerkennung 
fand. Der Cillier Musikverein hat sich zum Range 
eines Konzert-JnstituteS aufgeschwungen, daS nun 
auch schon von den Konzertagenturen als solches 
beachtet und gesucht wird. Besondere Unterstützung 
hat daS Konzertwesen außer in den Dilettanten in 
Cilli, Rann. Hrastnigg besonders auch seitens der 
philharmonischen Gesellschaft in Laibach gesunden, 
welche schon seit mehr als einem Jahre zu allen 
Orchesterkonzerten eine Reihe ausübender Musiker 
zur Verstärkung deS Orchesters entsendet nnd bei 
der Hugo Wols-Feier durch ihren Direktor, Herrn 
Joses Zährer und Herrn Konzertmeister Hans Gerst-
ner und 7 Musikern vertreten war. Der Notenschatz 
deS Vereines wurde im lausenden Jahre vollständig 
neu gesichtet, geordnet und neu katalogisiert und be« 
findet sich jetzt iu musterhafter Ordnung, wozu ins« 
besondere die Trennung des Notenmateriales nach 
Originalwerken (symphonischen und Kammermusik-
werken) und Werken in vereinfachter Besetzung (für 
GasthauSkonzerte und Tanzmusik) beiträgt. Durch 
die ausgedehnte Tätigkeit des Vereines sind die 
Schreibgefchäite derart angewachsen, daß der Aus-
schüfe zur Mithilfe an den Schreibgeschästen einen 
Musiker ständig heranziehen mußte. Welche Fülle 
von Arbeiten im Vereine geleistet wurde, geht dar-
aus hervor, daß im letzten Jahre für Schreibgebüh-
ren und Porti über 250 k ausgegeben wurden. Die 
Vermögenslage des Vereines ist trotz der bedeuten-
den, immer steigenden Lasten keine nngünstige ge-
wesen, was insbesondere den großmütigen Jahres-
aushilsen der Stadtgemeinde Cilli, der Sparkasse 
der Stadtgemeinde Cilli, des Staates sowie den 
Spenden des Deutschen SchulvereiueS, der beiden 
Offizierskorps und dem günstigen Ergebnisse der 
anläßlich der Hugo Wols-Feier eingeleiteten Samm-
lung zu danken ist. Den genannten öffentlichen Fon-
den, Körperschaften sowie allen Spendern wird der 
herzlichste Dank ausgesprochen. Dr. Rojic würdigt 
schließlich noch die hervorragenden Verdienste des 
Herrn Dr. Fritz Zangger um das Zustandekommen 
der Hugo Wols-Feier und deren finanzielle Sicher-
stellung und schließt mit den» Hinweise daraus, daß 
der Musikverein aus allen Zweigen seiner Tätigkeit 
die besten Erfolge erzielt hat und insbesondere aus 
die Hugo Wols-Feier als eine glänzende künstlerische 
Veranstaltung mit Stolz und Befriedigung blicken 
kann. Ueber Antrag des Herrn Dr. Zangger spricht 
die Versammlung dem abtretenden Ausschusse für 
seine aufopfernde, erfolgreiche Tätigkeit den wärm-
sten Dank aus. Auf Antrag des Herrn Otto Schwarz! 
wurde die bisherige Vereinsleitung durch Znrufe 
wieder gewählt. 

v o m steiermarkischen Landesschul 
ra te . Der steiermärkische LandeSschulrat hat in der 
Sitzung am 29. Dezember 1910 die Errichtung 
eines einjährigen LehrkurseS an der Mädchenbürger-
schule in Pettau sowie weiterS eines Privat-Kinder-
gartens in Hochenegg durch den Deutschen Schul-
verein in Wien genehmigt. 

B e t e r a n e n k r a n z c h e n . Wie alljährlich findet 
auch heuer wieder das Veteranenkränzchen am 
2. Februar im Dentschen Hause statt. 

F u n d a n z e i g e . Gefunden wurden ein Paar 
Ohrgehänge, die gegen Nachweisung des Eigentums-
rechtes vom Verlustträger behoben werden können. 

Karl Pröll's Reichsdeutsches Weih-
nachtsbäumchen» fortgeführt von der Mädchen-
ortSgruppe Berlin deS Vereines für das Deutschtum 
im Auslande. Das Unterstützungsgebiet Südsteier-
mark hat diesmal 455 Mark = 532 Kronen 35 Heller 
erhalten. Davon erhielten die deutschen Kindergärten 
Brunndorf, Rann a. d. Save und Wöllan je 25, 
die deutschen Schulen LeiterSberg - Kartschowin 58, 
Pobersch bei Marburg 50, Thesen 40, Windisch-
Feistritz 30, Lichteuwald, Hochenegg, Hrastnigg, 
Pickerndors, Tüffer, St. Leonhard, Egydi ,. W. B., 
Luttenberg, Friedau, Sauerbrunn und Pragerhof je 
25 Kronen; Postgebühren 4 Kronen 35 Heller : 

zusammen 532 Kronen 35 Heller. Für die nam-
haften Spenden wird hiemit öffentlich warmherziger 
Dank gesagt. 

Das Brunndorfer Beispiel. Mit dieser 
Ueberschrift veröffentlicht die „Marburger Zeitung" 
einen Leitaussatz, in welchem sie die ganz besondere 
Opscrwilligkeit der Deutschen von Brunndorf her-
vorhebt, die in diesem Vororte von Marburg ihre 
Stellung trotz großer Schwierigkeiten mit herrlicher 
Treue behaupte». Die deutsche Schule dortselbst ist 
ihnen ein teures Kleinod und dem Deutschen Schul-
vereine, dem sie diese segensvolle Schöpfung in erster 
Linie danken, erweisen sie rührende Anhänglichkeit. 
Eine unter dem Name» ..Bauernrunde" gebildete 
Gesellschaft hat in einem Jahre dem deutschen Kinder-
garten in Brunndors Spende» im Betrage von 
1000 Kronen zugewendet, wobei aber zur Würdigung 
einer solchen Leistung besonders zu erwähnen ist, daß 
die Spender durchaus nicht bemittelten Kreisen an-
gehören, daß es vielmehr Männer der Arbeit sind, 
die alle Kräfte aufbieten müssen, um im harten 
sozialen Kampse für sich uud ihre Familie das 
Nötigste zu erwerben. Es sind zumeist Angestellte 
der Südbahnwerkstätten, die sich für die Verteidigung 
deutschen Besitzes und die Förderung deutscher Schul-
bildung in so opferfreudiger Weife einsetzen. I h r 
Wirken ist beispielgebend sür Reiche, wie für Arme 
und verdient, daß eS von Allen, die um das Wohl 
unseres Volkes besorgt sind, voll gewürdigt werde. 

Iungmannschaft Scharfenau. Donners-
tag abends Versammlung. 

verband deutscher Hochschiiler Cillis. 
Morgen, Donnerstag den 5. Jänner findet um 
halb 9 Uhr abends im Deutschen Hanse ein Kegel-
abend statt. Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht, 
da dies der letzte Kegelabend in diesen Weihnachts-
serien ist. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Einlagsbücher der k. k. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 30. Nov. 1910 . . K 70,935.920-48 

„ . 31. Dez. 1910 . . „ 76,983.070 09 

daher Zunahme K 47.149*67 

„Iungfrauenverein" und „Iünglings-
v e r e i n " . Der infolge seiner verschiedenen Ehren-
beleidigungSklagen bekannte Psarrer Franz Mursic 
von Frauheim ist ein sonderbarer Mann. Da hatte 
ein Mädchen mit einem Burschen über ein Jahr 
lang ein Liebesverhältnis, dem ein Kind entsproß. 
Nun wollte daS Mädchen dem Jungsrauenverein 
beitreten. Mursic fragte sie. ob sie einen Geliebten 
habe; auf die bejahende Antwort sagte er ihr, daß 
sie den Burschen lassen müsse, den» sonst könne er 
sie nicht aufnehmen. Sie dürfe wohl einen Geliebten 
haben, doch dieser müsse beim — Jünglingsverein 
sein. 

Brand im Maschinenhalle der Klein-
bahn Windifch-Feistritz. Aus Windisch-Feistritz 
wird uns berichtet: Freitag gegen dreiviertel l2 Uhr 
nacht brach in dem Maschinenhause der Kleinbahn 
Windisch-Feistritz ein Feuer aus. Nur einem Zusalle 
ist es zn verdanken, daß der Brand rechtzeitig be-
merkt wurde, sonst wären auch die Maschinen ein 
Raub der Flammen geworden. Die rasch herbei-
geeilte Wehr konnte den Brand bald eindämmen. 
Der Schaden beträgt 800 Kronen. 

Die Cholerastationen an der unga-
rifchen Grenze. Die wegen der Gesahr der 
Einschleppung der Cholera aus Ungarn in den 
Eisenbahn»Einbruchstationen Fehring, Polstrau und 
R a n n seit Ansang Oktober 1910 eingerichtete ärzt. 
liche Revision der aus Ungarn einlangende» Reisen-
den und ihrer Effekten wurde wegen Erlöschens der 
Seuche in Ungarn mit 1. d. MtS eingestellt. 

Ein untreuer Steuerexekutor. Am 
Sylvesterabende meldete sich der vierzig Jahre alte 
Steuerexekutor Anton Simonic des Steueramtes in 
Pettau, in der Wachstube im Rathause nnd gab an, 
daß er im Vormonate im Bezirke Pettau von 
mehreren Bauern Steuergelder übernommen, das 
Geld dem Amte aber nicht abgeführt, sondern bis 
aus den letzten Heller für sich verwendet habe. 
Simonic wurde dem Kreisgerichte eingeliefert. 

Don den Pettauer Märkten. Aus 
Pettau wird meldet: Ueber Einschreiten des 
Stadtamtes hat die Statthaltern zur Ermöglich-
ung einer teilweisen Abschwächung des unge-
henren AnstriebeS an Großvieh zu den Märkten 
die Verlegung der Großviehmärkte ans Dienstag 
bewilligt, so daß von nun ab jeden Mittwoch ein 
Schweinemarkt und jeden ersten und dritten DienS-
tag im Monat ein Rinder- und Pserdemarkt abge-
halten wird. 

I m Bett geprügelt. Der 60jährige Aus-
zügler Jakob Lileg in St. Margareten bei Cilli 
liegt schwerkrank darnieder. Nach seiner Darstellung 
ist die Krankheit eine Folge schwerer Mißhandlung 
durch seinen Schwiegersohn Anton Filipic. Die ge-
richtliche Untersuchung erstreckt sich aus die Gattin 
des Mißhandelten, dessen Tochter und auf den 
Schwiegersohn. 

Kinder als Einbrecher. Aus Pettau 
wird gemeldet: Freitag gegen 7 Uhr abend wurde 
das Auölagesenster des Kausmannes Leopold Sla-
witsch erbrochen. Nahezu alle zur Schau gestellten 
Weihnachtswaren fielen den Dieben in die Hände. 
DaS Geschäft befindet sich am Florianiplatz, der am 
Abend sehr belebt ist. Am Sylvesterabend hielt nun 
der städtische Wachtmeister Zentrich Nachschau bei 
den Auslagen der Kaufleute. Es glückte ihm, de» 
im Jahre 1897 geborenen Joses Krivetz aus Waid-
schach, Gemeinde Kartschowina bei Pettau, sestzu-
nehmen. I m Wachtzimmer schars ms Gebet ge-
nommen, gab Krivetz an, mit Adolf Naterer und 
Franz Pulko, die noch jünger als er sind, mit einem 
Schlittschuhschlüffel und einem im AuSlagesenster der 
Firma Leposcha steckengebliebenen und von Krivetz 
entwendete» Schlüssel die A»Slagen bei Leopold 
Slawitsch, Rnsine Wratschko und I . N. Petersic 
geöffnet und Waren verschiedener Art entwendet zu 
haben. Eine sofort eingeleitete Hausdurchsuchung bei 
den Eltern der drei genannten Jungen bestätigte die 
Angaben. Da wurden Hemden, Gamaschen, Schirme, 
Ansichtskarten, etwa zwei Dutzend Taschenmesser und 
anderes mehr gefunden. 

Des Diebes Frechheit. Der Südbahn» 
magazinsarbeiter Martin Gradt stahl auS einer dem 
Kaufmann? Martin Gerschak in Cilli gehörige Kiste 
im Magazin einen Winterrock im Werte von 50 K. 
und bot ihn dcm — Bestohlenen zum Kause an, 
Herr Gerschak erkannte jedoch sein Eigentum und 
ließ den Dieb sestnehmen. 

Ein Slawenkampf auf einer Drau-
infe l . Zwischen den Ortschaften Obersch in Steier» 
mark und Drnzbina in Kroatien befinden sich in der 
Mitte der Drau die mit Holz bewachsenen sogenannten 
Drauauen, aus die die Bewohner beider Ortschaften 
Ansprüche erheben. Am 17. Dezember wollten nuu 
Bewohner beider Ortschaften ans den Auen Holz 
nehmen und gerieten dabei in heftigen Streit. Die 
steinschen Windischen, etwa zwanzig an der Zahl, 
gingen geschlossen mit Hacken und Prügeln bewaffnet 
gegen die Kroaten los. Letztere, vierzig an der 
Zahl, waren gleichfalls gut bewaffnet, weswegen die 
steirischen Windischen nach einem heftigen Streite 
den Platz räumen mußten. Auch die Kroaten gingen 
nach Hause, kamen aber um 8 Uhr abends wieder 
zurück, um — wie sie meinten — ihr Eigentum zu 
bewachen. Als sie um 9 Uhr wieder die An verließen, 
wurden drei Bauern von ihnen, die etwas zu weit 
voraus waren, aus einem Versteck plötzlich ange-
schaffen' Es fielen vier Schüffe. Die Kauern 
wurden schwer verletzt, einer davon starb sosort, die 
zwei anderen schweben heute noch in Lebensgefahr, 
dürften aber wieder aufkommen. Die Täter — 
angeblich Heger — wurden verhaftet. Sie erklären, 
geglaubt zu haben, daß sie Wildschützen vor sich 
hätten. 

Tier - u n d Bogelschutz. Alle Fluren sind 
dicht mit Schnee bedeckt und die armen Tiere leiden 
Hunger. Mitleidige Menschen streuen ihnen Futter 
und schützen sie so vor dem Tode. Seit Jahre» 
werden auch bei uns in den öffentlichen Anlage« 
und im Stadtpark Futterkästchen aufgestellt und mit 
Nahrung für die befiederten Sänger versehen. E« 
ist ein gutes Werk, denn Vögel schützen heißt Menschen 
nützen! An olle Freunde der Tierwelt ergeht hier-
mit die freundliche Bitte Sämereien und anderes 
Vogelfutter dem edlen Zwecke zu widmen. Futter-
oder Geldspenden nimmt Herr Kaufmann Putan 
dankend entgegen. 

Markt Tüffer. (Silvesterseier.) Der 
Männergesangverein Tüfferer Liedertafel veranstaltete 
auch heuer wie alljährlich eine Silvesterseier mit 
Tombola, die sehr gut besucht war und glänzend 
verlies. ES waren auch Gäste aus Cilli und Stein» 
brück erschienen. Kein Plätzchen war im Saale mehr 
zu erlangen und die Nebenlokalitäten mußten in 
Anspruch genommen werden. Das Hausorchester des 
Vereines eröffnete die aus achtzehn Nummern beste-
hende Vortragsordnung mit einem schneidigen Marsch, 
dem dann Musik und Gesang abwechselnd folgten. 
Von den Musikstücken seien besonders erwähnt: 
Ouvertüre aus dxr Oper „Raymond" von Thomas 
und „Hochzeitsmarsch" von Mendelssohn, die tadel-
loS zu Gehör gebracht wurden. Auch die Chöre ern 
teten wohlverdienten Beifall. Musik und Gesang 
dirigierte Oberlehrer Hötzl. Die Sologesänge de« 



'Jiumntjr 1 Deutsche Wacht Seite » 

Bahnbeamten Herrn H a r b i c h : .Er ist'S" von 
Schumann und „Niemand hat'S geseh'n" von Loewe 
(am Klavier Frl . S c h i n d l e r ) und das Lied „Der 
schönste Augenblick" von Ohliger, gesungen vom 
Lehrer P e r m o s e r (am Klavier Fr l . Ad. Webe r), 
sowie die Biolinsoli: WieniaskiS Romanze und Be-
riots Konzert Nr. 9. vorgetragen vom Bahnbeamten 
Sabatin (am Klavier Frl . Ad. Weber ) , ernteten 
endlosen Beifall nnd wohlverdiente Anerkennung. 
Den Abend verschönerte noch eine Tombola mit sehr 
»ielen schönen Besten. Als die Mitternachtsstunde 
heranrückte sprach der Obmann des Gesangvereines 
Notar Herr Dr. M r a v l a g den NeujahrSspruch. 
der in ein herzliches „Heil 1911" ausklang, worauf 
dann daS allgemeine Glückwünschen begann. Bei 
Musik und Gesang und srohem Becherklang blieb 
man bis zu den frühen Morgenstunden beisammen. 
Der Tüfferer Männergesangverein hat am Jahres-
schlufse bewiesen, daß er unter Leitung des Sang-
warteS Herrn Hö tz l zu schöner Leistungsfähigkeit 
gelangt ist und wir wünschen ihm zum Jahres« 
Wechsel, daß er auf der eingeschlagenen ehrenvollen 
Bahn ausharren möge. 

Gonobi t z . ( E i n m i ß r a t e n e r Sohn.) 
Der 24jährige Arbeiter Johann Bengust ans Heiligen-
geist bei Gonobitz zerstritt sich am 23. Oktober mit 
seinem Bater. I n roher Weife zog er ihn aus dem 
Bette, warf ihn zu Boden und stieß ihn schließlich, 
nachdem er ihm noch mehrere Stöße versetzt hatte, 
zum Zimmer hinaus. Der Bater flüchtete sich ins 
Nachbarhaus, wo er auch die Nacht zubrachte. Jo-
bann Bengust wurde vom Cillier Gerichte zu zehn 
Tagen Arrestes verurteilt. 

Gonobitz. (Bahnunfall.) Am 31. v.M. 
um 1 Uhr nachmittags wurde im hiesigen Bahn* 
hvfc beim Berfchubdienste der 40 Jahre alte Brem-
ser Joses Soric durch Aufspringen aus die rollenden 
Kohlenlvris, wobei er auSglitt und eine kleine 
Strecke geschleift wurde, überfahren und ihm der 
rechte Fuß abgetrennt. I n fünf Minuten war der 
Bedauernswerte, der verheiratet und Bater dreier 
Kinder ist, infolge des starken Bluwerlnstes tot. 
Nach den von der Gendarmerie gepflogene» Erh» 
bnngen scheint ein fremdes Verschulden ausgeschlossen. 

Gonobi t z . ( S e l b st in o r d.) Aus Gonobitz 
wird uns berichtet: I n der Gemeinde Wesina hat 
sich der 45jährige Zimmermann Paul Gnenik auf-
gehängt. Der Selbstmörder war Alkoholiker. 

Lichtenwald. Am Freitag den 6. d. Mts. 
findet um 4 Uhr nachmittags im Gasthaus Kvvac 
ein öffentlicher evangelischer Gottesdienst, nnd im 
Anschluß daran die Jahresversammlung der Predigt» 
station Lichtenwald statt. 

Lichtenwald. Der Frequeutant der k. k. 
Akademie der bildenden Künste in Wien, Herr Engel-
bert Lenard, hat dieser Tage neuerdings eine Probe 
seiner zu den besten Hoffnungen berechtigenden 
künstlerischen Begabung abgelegt. Er hat seinen 
ehemaligen Lehrer, den Leiter der deutschcn Schule, 
in Oel gemalt. DaS Bild ist nicht nur in Bezug 
auf Aehnlichkeit vortrefflich gelungen, sondern erregt 
auch bezüglich der künstlerischen technischen Durch-
führung bei jedermann Freude und Bewunderung. 
Wir können eS nicht unterlassen, den fleißigen und 
begabten jugendlichen Künstler, der sich auch wegen 
seines liebenswürdigen und bescheidenen Charakters 
allgemeiner Zuneigung erfreut, aufs herzlichste zu 
beglückwünschen. Unsere deutsche Schule ist stolz 
auf ihren ehemaligen Schüler. 

Drachenburg. (GegendenOberlehrer.) 
Mehrere slowenische Bauern suchten den Oberlehrer 
Johann Krajnik in Drachenburg auf, um gegen die 
Schulversäumnisstrafen der Linder zu protestieren. 
Der Oberlehrer empfing sämtliche im Schulzimmer. 
Der Besitzer Kirntj machte sofort dem Oberlehrer 
heftige Vorwürfe und schrie: „Das ist kein Mensch, 
der unsere Kinder einsperrt!" Als sie der Ober-
lehrer zur Ruhe verwies, begannen alle zu schreien, 
stampften mit den Füßen unh erhoben die Fäuste, 
wobei sie riefen: „So muß es fein, wie wir es 
wollen!* Der Oberlehrer flüchtete in die Küche, 
woraus die Bauern die Türe aufsprengen wollten, 
was ihnen aber nicht gelang. Gegen sie wurde die 
Anzeige wegen öffentlicher Gewalttätigkeit erstattet. 

W ö l l a n . ( D i e b e i n der F a l l e . ) Ans 
versperrtem Keller des PostmeisteiS Johann Goll in 
Wöllan wurden schon seit längerer Zeit Wein. Bier 
und Schnäpse gestohlen. Die Diebe haben in der 
Nacht, wenn die Hausbewohner schliefen, die beiden 
Türen des Kellers mit einem Dietrich geöffnet und 
sodann die Getränke hinausgeschafft. Kürzlich be-
merkte die PostmeisterStochter Hrma Goll um zwei 
Uhr früh Licht im Keller. Sie verständigte sofort 
davon ihren Bater, der die Diebe mit Hilfe eines 
»nechtcs in den Keller einsperrte und die Gendar-

merie verständigte, die in den Keller eindrang und 
die Verhaftung der Diebe vornahm. Die Diebe sind 
früher im Dienste des Postmeisters gestanden und 
waren daher mit den Tätlichkeiten und Gewöhn-
heiten der Hausbewohner vertraut. 

P r a g e r h o f . Am 27. v. Mts. nachts zechten 
vier Bahnarbeiter in der Bahnhofrestauration. Beim 
Weggange benützten dieselben den kürzeren Ausgang 
zur Straße; darob war ein Kellner ungehalten und 
gab nach kurzem Streit einem der Arbeiter eine 
schallende Ohrfeige, welche derselbe aber mit Messer-
stichen vergalt. Der Restaurateur wollte dem Kellner 
zur Hilfe beispringen, doch mußten beide sich zurück-
ziehen. Es wurde die Anzeige erstattet. 

Windisch -Feistritz. (S y l v e st e r f e i e r.) 
Die Feuerwehr veranstaltete im Nenhvld-Saale ihre 
Lylvesterfeier. Sie hatte einen guten Besuch. Die 
gediegenen Borträge hoben die vergnügte Stimmung 
und der Frohsinn wurde allgemein. Das Berdieust, 
das beste dazu beigetragen zu haben, gebührt Herrn 
Petzolt, dessen Vorträge brausenden Beifall fanden: 
Frl . Fasching, die Herren Kollenz, Kauske, Oratfch. 
Schiestl, Schmied und Watzek, die sich in den 
Stücken „Gartenhaus" und „Eine Vorlesung bei 
der Hausmeisterin" in zusriedenstellcnder Weise ihrer 
Ausgabe entledigten, erzielten großen Beifall. Als 
der Schlag der Uhr die Ankunft des neuen JahreS 
verkündete, da ging es ans gegenseitige Beglück-
wünschen, und als auch das vorüber war, wurde 
mit einem flotten Tanz das neue Jahr begrüßt. I n 
vorgerückter Morgenstunde verließen die letzten Teil-
nehmer die frohe Feier, sicherlich mit der Ueber-
zeugung, das alte Jahr gut beendet, das neue gut 
begonnen zu haben. 

Auf nicht ganz 2 Heller stellt sich eine 
Taffe Mefsmer's Englische Mischung (5 K per l L kg, 
100 8°Pakete 1 K). trotzdem ergibt die Mischung 
einen feinen kräftigen Tee von vorzüglichem Ge-
fchmack und findet das Lob aller Kenner. 

Schaubühne. 
B r u d e r S t r a n b i n g e r . Operette in drei 

Akten von L. Held und W. West. Musik von 
Edmund Eysler. Unser Opercttenensemble hat sich 
im neuen Jahre schlecht eingeführt. Wir wußten 
nicht, sollten wir uns über die grenzenlose Naivität 
eines Teiles unsere» Publikums ärgern oder sollten 
wir uns über die unglanbliche Leichtfertigkeit wundern, 
mit der unS dieses Stück hingeworfen wurde. So-
listen und Chor arbeiteten in reizender Eintracht, 
uns den guten alten Bruder Straubinger unverdau-
lich zu machen. Wir können nur glauben, daß diese 
Aufführung eine Folgeerscheinung deS vorangegangenen 
SylversterabendS war. Doch genug davon, wir hoffen 
daß es nächstens besser wird. Bon den Darstellern 
erwähnen wir nur Frl . v. Wall bürg vom Klagen-
furtner Stadttheater, daS jedoch auch durch die 
Schwäche der anderen Darsteller gedrückt schien. 
I h r Temperament kam nur stellenweise zum Durch-
bruch und da schien die Natürlichkeit nur erzwungen. 
Volles Lob jedoch gebührt dem Orchester und seinem 
Dirigenten Herrn Josef Hager. 

Herichtslaat. 
Wegen Verbrechens nach § 132 St. ®. 
hatte sich der 31jährige Kaufmann Karl Dworfchak 
aus Trisail vor dem hiesigen Kreisgerichte zu ver< 
antworten. I m Jahre 1909 verleitete er nämlich 
seine 16jährige Magd zur Duldung unzüchtiger 
Handlungen nnd wurde deshalb zu drei Monaten 
schweren Kerkers verurteilt. 

Wegen des gleichen Verbrechens wurde auch 
der 37jährige Schneider Anton Kolar aus Homie 
bei Windischgraz. der die ihm zur Aufsicht anver-
traute 16jährige uneheliche Maria Paier zu un-
züchtigen Handlungen verleitet hatte, zu sechs 
Monaten schweren Kerkers verurteilt. Maria Paier, 
die mit ihm in Berwandschast stand, erhielt zwei 
Monate Kerkers. 

Die Siidnmrkliiichrrci 
im Slädchenscholgebäude ist an Werktagen von 
11—12 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr nach-
mittags, an Zonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Eingesendet. 
fön gutes Havsmittel. Unter den Hausmitteln. die 

als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei ffir 
sä11unprii und. angewendet in werden pflegen, nimmt da» 
in dem Laboratorium der D>. Richter « Apotheke »u Prag 
erzeugte Lininient. Cuptici co np mit „Anker (<5Hafa für 
.Änker-Pain Cypeller") die erste Stelle ein Der Pre»S ist 
billig: 80 Heller, 9. t.4ii und 2.— die Flusch«! j«5e Flasche 
befindet sich i» eleganter Schachtel und ist kenntlich an de« 
bekannten Anker. 

Wer M \ i V i e r , u n t Die I n 
aller, die seit nahezu einem Vierieljahrhundert sich 
daran gewöhnt tmbtr., F a y ; ächte sodener Min«. 
ral'Pastillen als unentbehrlichen Hausichatz zu 
betrachten! Millionen Schachteln haben Segen und 
Linderung hinausgetragen in die Welt und heute 
weiß so ziemlich jeder, dab bei allen (Ztkäliung»er° 
scheinungcn der Aimungsorgan« Hays achte Sooeuer 
die zuv«, lässigsten Helfer sind. Man kaust sie sür 

' V f i . 1.25 in aiieit ei'lschlägigen Handlungen, »er« 
— lange aber stet« nur „Faiji ächte Sodener ". 

Generalrepräsentanz sür Lester reich Ungarn: W. Th. Gunyert. 
k. n. k. Hoftieseranl, M . n , IV/l, Grob- Neugaffe 17. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewubter 
Volksgenossen ist der Bau des 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
des stolzen Baues sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. FreigemuteS, frisches, völkisches Leben ist in da» 
HauS eingezogen, da» für das ganze dentsche Cilli und 
alle Freunde dieser S tadt , für die deutschen Verein«, 
fü r alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, a ls Heimstatt deutschen geistigen Streben? und 
deutscher Lebensfreude, a ls Pflegestält« deutschen Wesens 
in den Südmarken des deutschen Gebietes. 

DaS HauS ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei dentn 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt es da« 'Seschaffenr zu erhalten als 
stolzes Bild völkischen Lebens, a ls Sammelpunkt aller 
Deutschen auS nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit ausrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

DaS Deutsche H a u s so zu erhalten, dab es unser 
aller Stolz und Freude ist, das Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß eS daS völkische und win-
schaftliche Gedeihen Deutsch CilliS in bedeutungsvollem 
Maße fördert, das ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Cilli» und aller Deutschen, die treu zu Cilli 
stehen! 

I n erster Linie oblieg« diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern CilliS. ES gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale OpferwU-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste«, allezeit siegreiches Cilli, wo in bewunderungs-
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder sreudig 
die schwersten Opfer bringt am Altare de» deutschen 
VolkStumS und auch für da« Deutsche HauS Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke» wert find. 

Deutsche CilliS l An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer S tad t so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat. appelieren wir. 

DaS Deutsch« HauS bedarf dringend Eurer Opfer, 
eS stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
lieb« und Euren gesunden nationalen S i n n hohe An-
forderung-n, höhere, al« sie j« an Such heran««» 
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönste« Kleinod: 
DaS Deutsche HauS! 

Trage jede,, noch seinrn Kräften fein Scherflein 
hin zum Deutschen Haus«. Werdet Mitglieder, Gründer 
S t i f te r deS Vereine» Deutsch«« Hau», strömt in Schar«» 
in die schönen Räume = kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um dies«» stolz« Werk, da» unserer 
S tad t und dem ganzen Vaterland« zur Zierde und 
Ehre g«r«icht. 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern l 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 

Heil Cilli immerdar! 

Der Ausschuß des Vereines Deutsches Haus. Ci l l i . 

A n m e r k u n g : Spenden und B«itrittS«rklärungen 
werden vom Zahlmeister Herrn Josef J a n n e r , ent-
gegengenommen. 
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Das Lokal-Museum. 
Anser au Krinnernngen an die ?.ömerzeit s« 
KSerreiche» Mnleum ist an ^Donnerstagen an t 

»nntagen von 9—1 A b r geöffnet, an anderen 
«gen der Woche von 10—12 ?ihr. p i e Ein-

trittsgebubr beträgt 20 Keller. 

Schutzmarke: . « » k » r -

L i o i m e n t . C a p s i c i comp. , 

flnker-PaiV-Expeller 
ist al» vorzüglichste, schmerzstillende und 
ableltettdc E in re ibung bei t^rtäl t , lugen 
usw. allgemein anerkannt: »um Preise von 
8V H., « l.40 und 2 St vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einkaufe diese? überall be-
liebte» Hausmilleis nehme man »ur Original-
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
„ A u k r r " an, dann ist man sicher, da? 

OriginalerzeugniS erhalten zu haben, 
v r . R i c h t e r « A p o t h e k e 
zum „ ( « o l d e n e n v ö w e n " 

in P r a g . Elisabethstraße Rr. S neu. 

I 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 26. Dezember bis 31. Dezember 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

de« 

Fleischers 

Bukschek J a k o b . 
F r i e d r i c h . . . . 
Airh . . » . . 
Grenka J o h a n n . 
Janschek Mar t i n 
Junger 
«neS 
Kosiär Ludwig . 
Leskojchcl J a k o b . 
Paye r Samue l . 
P laninz gränz . 
Plefcak . . . . 
Rebeuschegg Joses 
Sellak g ränz . . 
S u p p a n . . . . 
Lwettl 
Umegg Rudolf . 
BoUgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

«cht»a>s»,k» 
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= Druckau*trägc = 
in jeder beliebigen Husfübrung 
bei mass iger preisanStel lung 

> • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• ciiu • 
Ratbausgasse 5 

• Celepbonanscbluss I2r. 21 <• 
> • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Jnseratenaufträge 
für die Deutsche CQacbt werden 
nach bil l igstem Carif berechnet. 

AAAAAA 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. Nur ein Betrag von mindestens 4 K r o n e n , welcher wie jede sonstige Einlage 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebach einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter KQckgabe der Sparbüchse wieder hinansgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Zeiträumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Oeffnung er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag i u u m m in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n l c t l t erfolgen, 
an jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4.— frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Heim-Sparkassen sind den bezügliches 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller tür Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und erziehlich wertvollen Einrichtung. 

Sparkasse der Stadtkerne!nde Cilli* 
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Gasthaus Annenhof 
ist mit 1. Februar zu verpachten. 

Apfelwein nnd Isabellawein 
ist zu vorkau leu. 

Anfrage Ilanptplatz Nr. 8, I. Stock. 

Zu verkaufen 
verschiedene Möbel älterer Fasson, 
sowie Köchen- und Tafelgeschirr. 
Zu besichtigen Sanngasse Nr. 5 im 
I. Stock rechts. 17127 

Schöne Wohnung 
3 Zimmer, Küche mit Wirtschafts-
balkon, Wasserleitungund sämtlichem 
Zugehör im 2. Stock, Grabengasse 9 
ab 1. Mftrz zu vermieten. Anfrageu 
an Mi na H o c h er , tiraz, Lissa-

gasse 7/11 zu richt«n. 

Kaufet W 
nickls andere» gege^ 

S 9 0 0 

Mm acfat mit uiem 
•t*4 MAX 

C*S4Miiuh in PtkeU'i) 

i*»an Krcui MOfUTZ 

in Cilli bt-i Joxef Mati f , in Wiudisch-
graz bei I lrüilor Re i t t e r . 

Heiserkeit, K a t a r r h » . Berschlei-
m n n q . »trampf- « . Keuchhusten, 

alS die se>njchm«te»i>kn 

Kaisers 
Brust-Karamellen 

mit den «Drei T a u u e n 
no>. begl 3<Uft' 
niffe v Aerzten 
und Privaien 

verbü'gen den sicheren Erfolg, 
P a k e t Li> u n d 4 0 Heller 

Dose <!<> Heller . Zu baden bei : 
Max Rauscher. Adler - Apotheke, 
©dn&onl * Co., Apoll, zur Maria» 
hilf in Ci l l i ; Hans Schnid richitz. 
Apotb. ». gold. Adler in R a n n : 
A. Elsba»er , Kaufmann und 
Cail Herrmaun in Markt Tüffer; 
M. Pospiiiel. Apoib. z Mariahils 
in Gonobitz: A. Plunqer. Lalva : 

tor Apotheke, Wind.-Landsberg. 

W O H N U N G 
bestehend an» 3 ZiA'.mer. DteiHthoten-
zimmer, Köche, Badezimmer, mit Garten 
ist s o f o r t zn vermieten Auch ein 
nettes M o u a t s z i m m e r mit schöner 
Aussicht kann sogleich vermietet werden. 
Zu erfrucen bei Sparkasse-Sekretär f a t •/.. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbeßhigter Maschin-
schreiblehrer gegen massiges Hono-
rar. Anfragen sind zu richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
151 e c h i n g e r. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S t a d t h a u s in Cilli* e>°-
stockig, mit Vorgarten nnd Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung ». « w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch mich Ausuiass ohne dem 
Hau»« abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strass« 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhaase mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. u. «ehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdie zu verkanten. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s y umgebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinscbank, Trafik o. Garten 
in einem «teutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli. i-t preiswürdig 
zn verkaufen Daselbst sind auch 
weiter« drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten nnd kleiner 

Parkanlage iat inNeu-Leraberg nächst 
Bad Neubaus billig zu v e r l a u f e n , 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit för Jagd und Fischerei. 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Bohitsch-
Sauerbruun entfernt, zu verkaufen. 

Villa Wohnbaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen lu 
je 3 Zimmer, Badezimmer, Dienst-
boten Zimmer und Zngehör. 1 Man-
sardenwohnung mit '2 Zimmer und 
Küche Debst Zubehör. Garten. Sehr 
preUwärdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Wohnhaus mit C Wohn^ug-V 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiiwürdig zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli. bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richteten» G-tstbau« und Tabaktrafik, 
sowie Grund im F!äcl.enntasse vou 
1 h 47 a und Garten oeb»t 8 Kühen 
und 3 Schweinen ist *>'?< n Ueber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe vou Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 W ohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aua-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend aus Wahnhaus mit 9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stellungen. Vor-
garten, Ziergarten mit Obstbänmen 
Sehr preiswürtig zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 

Weingar tenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage. Schweine-
stall. 2 Joch Rebengruud nebst grosser 
Wiese. Pr- is 5500 K Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa, im Schweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern. KQche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
tou Cilli, ist sofort preis w zu verkaufen 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2 J o c h Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner - Rehen, 4 
Joch schlagbaren Wald. 21/, Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, Hulzltge und 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Humi iun t Reimer's 

Vanillin-Zucker 
IC&MUeM Wlin«, (»liier und be-

qu.ni er wi« ViaiU. 
1 Piekckea QuaL prtm« . 19 b 
> . utcutvk 24 , 

&r. Zneker's 
Mb «uexlaUchet, ?u»er!»*«ige» 
Prtparit, 1 Piekohon . . . lab 

Cancentr i r tc 

Citronen-Essenz 
H a r k e : H a i Btb 

VOB u««rrelchter U.blichk.l« und 
h'.vik« das Ctoschnuckoa. 
>/, F l u e l u .,,.11'-
V, . . .... rat 

!• Mtl I» illM »IM»« IwUtld 

U j n n r 

x s i t - K a r t e n 
liefert rasch und billigst 

V«retnsbucbdrucher« t Cele ja. 

FaMarten- nnd Frachtscheine 
n a c h 

A m e r i k a 
köoigl, belgischer Postdampfer der 

.Red Star Linie von Antwerpen4 

direet nach 

New-York nnd Boston 
tonceaa. von der höh. k. k. Osten. Regiernrg 

Man wende sieb wogen Frachten ued 
Fahrkarten an die 10271 

Bed t t a r U n i « 
in Wien, IV., Wiednergflrtel 6 

Ju l ius Popper , Südbabnatraaae 9 
i» Innsbruck, 

f r a n s Dol rs i r , Baiinhofatraas» 41 
in Laibach. 

E i n h e l l e r K o p f 

macht »ich die F o r t s c h r i t t « *u e igen , die die Nahrungs -
mi t te l -Chemie den Haus f r auen bescher t hat . 

Dr. Oetkfr'n Hackpulver k 12 h uieat al» Er»at* für ö i rm oder Hase, nicht 
Gaglhupf, Torten, Linier Telf nnd alle Hoattigaa und M * h I-
i p t i i a n lockerer, fruiier, wohlwliscokender and leichter •erdsallcl». 

Dr OftVcrV Pliddlnfpnlvpr 4 12 h, mit Mlleh iftkocbt, jjph«n eine ksockenl»ild«n4# 
deilkata und billige Xachnpeixe für Kinder und Enwacboene 

Dr. 0«tker*n VsntlllnEarker h 12 h di«st »um Vnnlllleren TOS »ehokolnd«, 
Puddinfa, Milch, Snacen. CrtMl. nnd er,et»t die »*ors VnnUIn-Schotn toU-
kommen. Der Inhalt •lan Pickohen» enUprichl l - J Schoten gnter Vanille. 

AnfeflUirliche a«braoch»anwei»aBK: aas jedana Paket. Ucberall in den KoloalaJwaren-
t t«. «Oeechüstaa vortätif. Rexepie prallt. 

» r . O i ' t k » > r , B u d e n - W i e n . 

AoHkünfte weiden im Stadtamte Cilli 
stcslden erteilt. 

während der Amt« 

W i e 

schützt man sich vor Magen leiden?! 
Solchen Seiden, mit denen die Menschheit bet Jetzlz?U vielsach 

behaftet ist, erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, 
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des 

I D x _ l E I n g ' e l ' s c t i . e r ^ I S T e c t a r . 
Denn 

ein kräftiger Magen n.eine gnte Verdannng 
bilden die Fundamente eine» gesunden Körpers. Wer also seine 
Gesundheit bi« in sein spätestes Lebensalter «rhalten will, gebrauche 
den durch seine ausgezeichneten Ersolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Nectar , ans e r p r o b t e n und vorzügl ich be-

f u n d e n e n Kr&nters t t f ten mi t ua tera Wein be re i t e t , üb t in-
folge s e ine r eigen a r t igen nnd a u r e f t l t i g n n / u s a m u i e n s e t z a n g 
ans da<t Verdaunngssya tem ä u s s e r s t wohl tä t ige W i r k u n g e n 
ans ähnlich einem guten Magenl ikör , b e z i e h u n g s w e i s e 
Magenwein , und ha t absolu t ke ine schädl ichen Kolgen. 
Gesunde und K r a n k e können N e c t a r al*o unbeschade t i h r e r 
Gesundhei t gemessen . Nec ta r w i r k t bei v e r n ü n f t i g e m Ge-
b rauche fö rder l i ch auf die V e r d a n n n g und anregend ans 
die Sä f t ebUduug . 

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des 
J D x . E n g e r s c l i e n I S T e c t a r 

für alle, welche sich einen guten Magen erhalten wollen. 
Nectar ist ein vorzügliches Borhcugk-Mittki gegen Maqrn-

latncrb. Magrnkramvs. Maae»sch«erzen, schwere Berl>l>uu»g o»er Ber-
schleimu««,. Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhloerstipsunz 
noch Beliemmaug noch Koliischmerzeit noch Herzklopfen auftommen, 
erhält vielmehr guten Schlas und regen Appetit und verhütet also Schlaf-
losigteit, t^emüisverstörun >, Kopfschmerzen und nervöse Abspannung. 

I n weiten Kreiien des Bolle» durch feine Wirtungen geschätzt, 
erhält Nectar Frohsinn und Lebensluft. 

Nectar ist j i haben in Flaschen zu K 3 — und K 4-— in 
den Apotheken von C i l l i , B a d N e u h a u s , W i n d . - L a n d s b e r g , 
W i n d . . F e i s t r itz. G o n o b i t z , N o h i t s c h , W i n d i s c h g r a ^ , 
M a r b u r g . L i t t a i , G u r t f e l d , R a n n , L a i b ach usw. sowie 
in ollen größeren und kleineren Orten Steiermarks und ganz Oester-
reich-UngarnS in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken in Cilli Nectar zu Original-
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

3 S * Vor Nachahmungen wird gewarnt! ~WG 

Man verlang« ausdrücklich 

U ) r _ D E n g ' e r s c l x e r j . I s T o c t a r . 

Mein »cctoT ist r-,u Qk^ inml t i t l , («in» »tlUitBtttlt fiad! 6ins« sooo, 
SRat«g'l»«i* *uo,o, sattn(l>tu 50, . ölucctiii 100.0, Usiuküi 1'>o,o, äbcctffci i f i f t lOO.O, 
SiTMiaft Sch-Iaaid-iidliUe »i.V. J5J«<l|l|»Um»t«fii 30A, #M, 
ncnditl, «n ». («k iwana t i e t , «a , ,a»»a»,el S»Im»Sw»i»-l. ffawttua k 10A T,el« 
BcfSonMtüe mische n u » ! 18SST 



feite 8 Deutsche Wacht Kummer 1 

20 Bände in 10 Bände gebunden, 
vollständig neu. ist sofort zu ver-
kaufen. Preis 45 Kronen. Anfragen 
unter .W 45* an die Verw. d. Bl. 

Warnung! 
Wir warnen Jedermann dem ver-
rechnenden Wirt Karl 8topper in 
CI1II, HerrcHgasse 14, Geld oder 
(if)deswert ant unseren Namen aus-
zufolgen, da wir hiefQr keine Zahler 
sind. 

Cilli, am 2. Jänner 1911. 

Joaef Krobath, Cäcilie Stopper. 

Ein Einspänner- u. ein Zweispänner-

Schlitten 
sowie ein Landauer und ein Phaeton 

sind billig zu verkaufen bei 
J . J e l l e n z , Cilli, Kathausgasse 19. 

Ein Diesel-
Motor-Wärter 

mit S c h l o s s e r p r o f e s s i o n , ver-
lässlich in der Wartung und In-
standhaltung dieser Kraftmaschinen, 
nüchtern, guten Leumundes und 
unter 40 Jahren, wird bei der k. k. 
HQttenverwaltung in Cilli aufgenom-
men. Entlohnung nach Ueberein-
kommen. Offerte sind an die vor-
genannte Verwaltung zu richten. 

.BLUMENSChNEE' 
Hand- und Gesichtscreme Die neuartige, 

wissefiHchaftlicb 

gearbeitete 
das hygienisch beste Toilettemittel der Gegenwart. 

D i a t»<» MO h . lederall ertiltlich. I»ONC K l t t O . 
Hauptdepot: Mr. Jnh. Fiedler. ProrerJ« in Cilli. 

S c h ö n e r z w e i s p ä n n i g e r 

Schlitten 
ist preiswert zu verkaufen. Anfragen 

bei Herrn K a r l T « p p e y. 

Verkauf von Häusern 
und s e h r s c h ö n (tele-

genen Baup lä tzen ! 
3 Minuten vom Bahnhöfe gelegen, 
vormals Frau Josefine Sima. Anzu-
fragen bei Herrn K a r l T e p p e y 
in Cilli. 17052 

Kinderfräulein 
welches schön deutsch spricht und 
im Häuslichen mithelfen kann, wird 
zu zwei Kinderchen (7jährigen Knaben 
und 2jährigen Mädchen) gesucht. 
Offerte mit Zeugnissen nnd womöglich 
Photographie an Frau Hinko B1 ü h-
w e i s , Warasdin, Iztocno grabwte 4. 

1 Loch Aus lage 
samt Steinstock, Glas und Türen. 

I Loch Geschäf t -
Eingangs-Tür 

komplett billig zu verkaufen. Anzu-
fragen bei Herrn Joliann M a s t n a k, 

Grazerstrasse 8. 

Weingarten zu verkaufen. 
Vormalige Besitzerin Frau Josefine 
Sima, zirka 20 Minuten von der 
Stadt Cilli entfernt, herrliche Aus-
sicht und Lage, schönes gemauertes 
Weingartenhaus, zirka 3 Joch Reben-
gründ und schöner grosser Wald. 
Sehr preiswert, per sofort! Anfragen 
sind zu liebten an Herrn K a r l 
T e p p e y in Cilli. 17052 

W e n n N i e 
nicht eilen können, fid) unwohl 

ffchlen, bringen Ihnen die 
| V ärztl. erprobten 

A a i s e r ' s 
= Magen- = 
Pfeffermiinz-Caramellen 

f iebere H i l f e , «sie bekommen 
guten ApveM, der Magen wird 
wieder eingeriditel und gestärkt. 
Wegen der belebenden und erfrischen, 
den Wirkung u n e n t b e h r l i c h bei 

Touren. 
Vaket 20 und Heller 

Z» haben bei : M . Rauscher, jAdler-
Apotheke. Schrvaril & Co., Avoih. 
zurH Mariahils in CiUi. Hans 
Schniderschitz, Apoth. j . gold. Adler 
in Rann-, A. Elsbacher, Kausm^ 
Car l Herrmann, in Markt Tüffer -
M . Poipisiel, Apoth j . Mariahils 
in Gonobih: Ä. Piunger, Lalvator-

Apotheke Wind. Landsberg. 

Mcdicinal 
garant i er t e c h t e s 

Weindest i l lat . 
E i n z i g e Cognac-Dampf-

brennerei unter staat-
licher Kontrolle. 

€ a m i i i i * § l o f k 
Barcola. 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht die Füllung: and 

plombiert jede Flasche. 
Vor Naci ahnungen wird gewarnt. 

Ueberall zu haben. 

priv. 

Klavierfabrik M. Ropas 
Cil l i 

Klavierleihanstalt 
Niederlage: Cilli, Ringstrasse Nr. 16, Telefon 68 
= Filiale: Agram, Jurisiegasse Nr. 24 = 

« • - > 

Moderne Klaviere in al len Holz- u. St i larten . 
Spez ia l i tä t : Klaviere mit engl . Mechanik. 

< • = • 

U e b e r n a h m e al ler Reparaturen und 
S t immungen . 

Genera lvertre tung der Hupfelds Phonola. 


